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Votum.
Bancket dem HERRN denner iſtfreundlich und

ſeine Gute wahret ewiglich. Es ſage Jſrael ſei
ne Gute wahret ewiglich. Es ſage das Hauß
Aaron, ſeine Güte wahtet ewwiglith. Es ſagen
ndie den HErrnfurchten ſäne Gute wahret ewig

lich. Der HERR hat großes anunsgethan
des ſind wir froh. Halſelujan!

Eurſter Singang.
A

JdJiff du heilige Dreyfaltigkeit! und da
en wir es Andachtige und zu den VorhoJ—enfen des HErrn mit Lob und Danck
Asceingegangene ChriſtenHertzen an

ſeyn den Anfang zu unſerer Andacht auch mit dem Seuffzer
einer hohen Perſon der Wehland Zurchlauchtigſten
Ehurfur ſtin zu Sachſen rauen rophien Preiß
wurdigſter Gedächtniß zu machen undzu beten: Hilff du

heilige Dreyfaltigkeit! Die Umſtande welche dieſer
großen Churfurſtindieſe Worte ausgepreſfet gehoren hieher
nicht genug daß ſo wenig das konvareſte Gold von dem RoAu.

ſte ſo wenig hohe Perſonen von Widerwartigkeit konnen be
freyet ſeyn; Genug aber auch daß ſie mit ihrem Exempel die
Wahrheit deſſen was Auguſtinu ſagt bekrafftiget: Ubi de
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fieithumanumauxilium, ibi incipit divinum. Weñ menſch

liche Hülffe auffhoret ſo geht EOttes Hulffe erſt
recht an. Wir ſehen die Worte nur itzo prout jacent, wie
ſie an ſich ſelbſten lauten an: Hilffdu H. Dreyfaltigkeit!
Sie wendete ſich mit ihrem Gevbet zur gantzen Heiligen Drey
faltigkeit zum Vater der ſie erichaffen zu Chriſto der ſie erlo
ſet und zu GOtt demheiligen Geiſt der ſie geheiliget. Nicht
als ob man nicht durffe zu einer iedweden Perſon in der Gott
heit abſonderlich beten wie der Puritaniiche SchwindelGeiſt
haben will ſondern ſich zugleich der Hulffe aller drey Perſonen

theilhafftig zu machen. GOtt hat uns jazu ſeinen Kindern
auffgenommen ſpie viel ihn auffnahmen denen gab er
Macht GEOttes Kinder zu werden die an ſeinen
Nahmen glariben. Jah..iz JEſus hat uns dieſes Kindes
Recht erworben wir ſind angenehm gemacht in Khri
ſto dem Geliebten. kphel. 1. s. Der heilige Geiſt muß uns

dieſe Kindſchafft verſiegeln der gibt Zeugniß unſerm
Geiſt daß wid; GOktes Kinder und. Kom. Vill. i6.
Drum bittet ſie die gantze heilige Dreyfaltigkeit um Hüuiffe.
Hifffmit deiner Gottlichen Hulffe deuunn NenſchenHutfft

24iſt kein Nutze. klalm. LX.tz. Hilff mit deiner allmachtigen

Huiffe: HErr hilff uns wir verderben. Matth. Vill. 25.
Hilff mit deiner gnädigen Hüiffe wie du ſelber ſagſt: Weij

denn die Armen ſeuffzen will ich auff ſpricht der

Horr ichwilleine Hülffe ſchaffen daß man getroſt
lehren ſoll elen xr. 6. Hilff mit deiner unaubhleibendli
chen Hulffe undertulle was die Kirche ſagt:

Erhilfft aus Noth
Der fromme GOtt 4

D

Und zuchtiget mit maſſen/

Wer GOttvertraut
Feſt auf ihn bautDenwiller nicht veriaſſen. Es
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Es ſolte uns nieht ſchperutillen /benney ungcheurh/ ltenVthdttrs

il
furcht denen Chriſt Furſtichen Jugenden unn linermudeten

177
W hil yrt d s ga  uja ivrvlt

—o

ia

ent ſt achterSorgfalt vordt o a e ße 4 ſſe aecurate
—5

Vergleichung anzuſtellen zwiſch wvch ger  ChurFur
ſtin und gegenwartigtr Umer: Durchlauchtigſten FurE—

ſtinund girau grau rdnuth Dorotheen

71

gebohrner und verwittibter vnertzoaſn zu Sachſen
Jüluch Cleve Berg Engernund Weſtphalen Land
Grafin in Thuringẽ Marglyrafin zu Meiſſen auch
Ober /und NiederLauſin efür ſteten Grufin zu
venneberg Grafinzu der turckund Ravensberg
gtau zum Ravenftein unſerer gnadiaſten Fur ſtin
und Frau. Jndem in Jhtet Durchluuthtigreit ſieh
die Preißwurdigſten Tugenden derer Vorfahren in einen ſo rei

ſtchen Maaß abſpiegeln daßrsi Zals waron ſie nicht ge
ſtorben deñ ſir haben ihres gletchrnhinter fich grlaffen.
syr. XXX. 4. Jedoch bleibe ich auitza beh dieſen durchdringen
den Seuffzer. Denn ao bald tthee Dunchlauchtigkeit dieſen

52

frolichen Morgen erblicket an weienen Sie abermaot ein Jahr12

Dero Chriſt-Furſu Eebend nenulih vas Ziet u. vierlzigſte

uperſtiegen nnd das Dyrheunduiertzigſte cGOg ger
Euu—— S

getreten meynet ihrnicht daß diefe orteaus Derogeheiliq
be zu unzehlig tauſeind. Himmunper Seenedenungen) anjr

tru Hertzen erden Huumel angtſtſegen feyni Hilff du hel/

lige Dreyfaltiafeif!: Hilff au Anfang dieſes Jahres. O

HE 1SErrhiff v errlaß woh gelingeni Hutfin deſft
bigen Fortgange und ruffe mir jnder That zu: Furchte dich

nicht denn ich bin mit dir: Welhe nicht denn ich
bindein EOtt ich ſtarcke dich ich helffe dir auch ich
erhalte dich durch die rechte hünd meiner Gerechtig

feit. Eſa. XLi.o. Hilff mur auchin dem Beſchluß dieſes Jah

res und durch mein gantzes Leben:
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Wies GOtt mit mir willmachen
Seythm alles heimgeſtellt

Jch befehl ihm allmein Sachen
Er machs wies ihm gefallt.

Drum hilff du heilige Dreyfaltigkeit Jadieſer Seuff

zer gibt in unſer aller Hertzen einen Wiederſchall und
itzo rufft Stadt und Land: Hilff/ ach hilff du heilige
Dreyfaltigkeit! Wad thit aber nur Summariſch gehoret
daß werden wir weiter erortertaus dem Munde des HErrnver
nehmen deſſen Antlitz wir anitzo ſuchen wollen in einem glaubi
genund andachtigen Vater-Unſer unſern Mund aber des Lo
bes und Ruhmeß GOttes zu vorher laſſen voll ſeyn und ſingen.

t e.Nun dandet alleot Gt
KFeprt.

der Weißh. 1R. iö. ir. 12.
i»Wnde deine ghrißheit von deinem heili

Krgen Gimmil/ und aus dem Thron dei
ner Fgerrligkeit ſende ſie/ daß ſie bey mir ſey/

und mit mir arbeite daß ich erkenne was dir

wohlgefalle denn ſie weiß alles und verſte
hets/ und laß ſie m ch leitenin meinen gher
cken maßiglich und mich behuten durchihre

Gerrligkeit. Sowerden dir meine Wercke
angenehmſeyn.

Wnderer ingang.1

5Stetwas Andauchtige und in dem GOtt
eures. Heyls erfreuete und hochge—
ſeegneteSeelen in denen Pſalmen Davidsri

ner tieffen Erwegung wurdig ſo iſt es gewiß die memorable clau.
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Hoher Perſonen. u
neſul, welche der Geiſt GOTTesan den zweyund ſiebenzigſten

Pſalm anhenckt: Die Gebete Davids haben ein Ende.
Jch habe nicht Urſach zu zweiffeln ob iemand unter uns etwan
wüſte wer Davidſey auch die Einfaltigen wiſſen daß er von
GDtt aus dem Staubeerhoben daß er ſeinen HirtenStab
mit demKoniglichen Scepter verwechſeln konnen ſine Macht
wuchſe dergeſtalt an daß er ſich vhne ambition rühmen kunte:

Gileadiſt mein mein iſt Manaſſe, Ephraim iſt die
Macht meines Haupts Juda iſt mein Furſt Moab
iſt mein WaſthTopffen meinen Schuh ſtrecke ich i
ver Edon Philiſteg jauchtzet zu mir Pfalm. LXo. 10.
Er war auch ein theurer Prophet ſeinr Zunge war ein
Griffeleines guten Schreibers. eſ xLV. 2. Er war ein
auffrichtiger Diener GOttes und hieß bey ihm ſtetig: Nach
dir HErr verlanget mich mein GOtt ich hoffe auff
dich. Pſ. xxV. 1.2. Vor qilen war rey in exemplariſcher Beter.
Manbedeucke nur ein wenig wie es ihm als dem Jungſten un
ter ſeinen hochmuthigen Brüdern gienge und wie ſie ihntractit
reten.i. B. Sam. XVII.28. Wiees ihm an den Hofe des Ko
niges Saulsgienge wie er mit keibund LebensGefahr auff
der Harffe dem Konig vorſpielete und endlich gar aus demLan
de muſte fluchtig werden: Zehle meine Flucht faſſe meine

Thranen in deinen Sack. eſ Lyn g. Ja da er auch ſchou
Konig war ſo gienge es ihm dochwie dem erſten Regenten in J

ſrael er war ein wohlgeplagter Mann. 4. B. Moſis xin
3. Wie nunder FeuerStein aus dem Stahl die Funcken brin
get alſo das Creutz die Seuffzer aus den Hertzen und die Thra
nen aus den Augen und hatte Dapid die Kunſt zu beten der
geſtallt gelernet daß ein Griſtyyicher Lehrer unſerer Kirchen
kein Bedenckenhat zůichreiben Wenn wir allein KhriJ

ſtum denewigen Sohn GOtfes ausnehmen ſo iſt
unter denen Menſchen in Beten ſchwerlich ienand
feines gleichen geweſen. Erbetete geiſtreich denn der Of
Geiſt ihm uninittelbar die ſchonſten Gebet ins Hertz gegehen

ri
undin den Mundgeleget. Erbetete andachtig indem e ein
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Hertz von allen weltlichen Dingen abzoge hergegen eintzig und
allein zu GOtt richtete. Erwar ein eyfriget Beter indem er
gewaltige Worte brauchte und ſeinen GOtt bey ſeiner Ver
heiſſung dergeſtalt feſte hielte daß er ſagte: Mein Hertz o

Gott halt dir fur dein Wort ihr ſolt mein Antlitz
ſuchen darum ſucheichauch C RRdein Antlitz.
Pſ.xxvmg8. Nunober qualis cauſa taliz effectus, ware er nun
ein ſo vortrefflicher Beter woware auch ſein Hertz eine ſolche
Offiein, darinnen det Geiſt GOttes die herrlichnen Gebete ver
tertigte. Drum wird auch hirr des Grhets Davids gedacht.a.

Und verſtehet hiermit ſein güldenes Pſalter Buch darinnen
finden wir ja die außerieſemten Gebethe die Gebethe wieder
Seelen Noth die Gebethwider LeibesNoth wider Feindes
wider Verfolgungs wider Auunelheits wider Verachtungs
Noth kurtz: bſalterium evolve ʒ quacunque calamitate hꝗ
manam naturam ptemente »LKonveniens antitodon invenies.
Schlage nur das PfalterBuch auuff ſo wirſt duwn
der iedwedes Creutz des menſchlichen Lebens ein be—
wahrt Mittelfinden. Die Heyden  haben den Tempa
Salomonis pflegen zu nennen templum immenſæ opulentiæ,
einen Tempel von unſaglichen Reichthum. Jch wer—
de nicht unrecht thun wenn ich die Pſalmen Davids
nenne eine SchatzKanimier unſaglichen Reichthums aus
deſſen Fulle wir nehmen konnen Gnade um Gnade
und einen Troſt nach den andern Joh. l.h. Daher als der Bi
ſchoff Cormus von Conſtantinopel vertriebenward und in der
Eyl aus ſeingr koſtbaren Bibliotheck nichts kunte mit weg brin
gen ſagte er zu ſeinem Famulo nur dieſe Worte: Tolle bſalteriug

ſequere me, niti nur den Pſalter und folge mir nach.

Denn ſo wenig die Welt der Sonne entrathen kan ſo
wenig ſagt Chryloſtonnn an einem Orte kan die Chr
ſtenheit des Pſaltersentrathen Und von dieſen ſcho
nen Pſalmen und Gebethen: Davids ſagt der Geſt jOttis
ſchon in dieſen zwehund ſiebentzigſten Pſalm: ſie haben riu

Ende. Nunmuß ich geſtehen daß dieſes einerziemlicheniton.
tradi. ſ



Hoher Perſönen. t  ν
tradciction ahnlich ſtehet/ denn hier wird geſagt daß die Gebethe

Davids ein Ende haben da doch viele hernachfolgende nemlich
der Pſ.rxxxvi. eei. eiit. evini. Ch, tx. cxxn. exxiv. Exxxi.
exxxin. und andere mehr dem David zugeſchrieben werden wie

aus deroſelben Tituln zu ſehen. us dieſer Sache zu kom̃en
haben gar viele Fleiß angewendet. Oliander meynet es ſeye
dieſe elauſul von demjenigen darzu geſetzet der den erſten Theil
der Pſalmen Davids zuſammen:geſammlet und derer letztern
nicht konnen habhafft werden. biſeator halt dafur dieſer Pſalm
ſeh vom Davidſelbſt als der letzte in das Pſalter-Buch einge
rechnet worden nach deſſen Ende wären die andern vonihmver
fertigte Pſalmen auch nachgetragen worden. Auouſtinus,
Ealliodorus, und andere mehr fuhren dieſe Muthmanutig daßS

das Lob Dayids und ſeines Reichs mit dieſen Pſalmen ein En
de habe und nunmeyrodie Erhebung des Reiches Chriſti an
gehe welches ohne Endeiey. Die alten Rabbinen wollen gar
einen andern Verſtand heraus bringen und geben es: alle
Pſalmen ſind Davids Und hat Kabbi Meyer das Wort bo
ausgeleget als hießees w o gmtei ilti, allle dieſe wie der
gelehrte Vollius in ſeiner Theologia Judaica angemercket. Je—

doch wenn ich alle dieſe Reynungen rechtüberlege ſo wollen ſie
die Sache nicht heben und bleibet dennoch das Werck unent
ſchieden Ambeſten werdenwirs treffen wenn wir ſagen/ daß
dieſer Pſalm der letzte ſeh nonratione loci, als ob er unter denen
Pſalmen Davids demOrte nach amletzten ſtehe ſondern ra.
tione temporis, in Anſehung der Zeit denn einmanl ſind die
Pſfalmen Davids nicht geſetzet inder Orbnung wie ſie David
nach einander verfertiget hat wit gqr wohloöbierviret der Aben.
danain ſeinem Spieilegio Miehlaljopai. Hernach ſo iſt zu ver—

imuthen daß David dieſen Vſalmen derfertiget als ernunmeht.

todem Tode am aller nachſtengeweſen zu aute ſeinem Sohne
dem Salornroni nuud habe win ſolchen gleichſann an Teſtameni
tes ſtatt hinterlaſſen Jamit er das Reich des Mebin, denen—n

Vorbild er war deſto heſſer abſchattiren mochte welche Mey
nung ſich auch die Wetjmariſchen  theologiund die Hollandiſche

awel gefallenlaſſen und hindert gür nicht daß in dem imcap.
des andern Buchs Sanurelis ſtenet daß ſind die letzten Worte

J
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Davids din er vor ſeinem Ende geredet hier aber determina-
Havids. Denn da wird geredet abſolute von den Worten
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tè von dem letzten Gebethe Davids zu ſolcher Zeit. Jſt alſo dieſer
Lxxu. Pſalm das letzte Gebeth Davids in ſeinemLeben geweſen
das David zu GOtt abgeſchifket und hierauffſeine Augen zu

geſchloſſen Daherder Geiſt GOttes ihn alſo notabeniret:
Die Gebethe Davids haben ein Ende. Wie aber Da
vid bey dem Ausgangeſeines Lebens mit ſeinem ſich ſchlieſſendẽ
Munde auch ſein Gebeth nothwendig ſchlieſſen muſte alſo wir
ſen hergegen bey des LebensAnfange oder bey deſſen danck
barlichſter Erinnerung fromme Chriſten ihr Gebeth auff das
neue anzufangen alle Kraffte des Geiſtes zu verdoppeln und

GOTdD benydem Antritt eines neuen Jahres um krafftige aſſi
ſtenz, Leben und Seegen anzuruffen. Da haben ihre Gebe
the nicht wie Davids ein Ende ſondern ſie fangen mit Salomo
von neuenan: Sende deine Weißheit von deinem heili

gen Himmel und aus dem Thron deiner Herrlig—
keit ſende ſie daß ſie ben mir ſey und mit mir arbei
te daß ich erkenne was dir wohlgefalle. Und das iſt

Das ſchone Geburths-Jags-Webeth
Hoher Perſonen.

.Welches wir anſehen wollen

J. Seinem Innhalt.
I. Seinem Pachdruck nach.

Aber auch wir nehmen zutdein GOtt aller Gnaden in dieſem
ausbündigen Seüffzer unſere Zuflucht und bethen. Sende o

GOtt deine Weißheit von deinem heil. Him̃el und

aus dem Thron deiner Herrligkeit ſende ſie daß ſie
auch dieſes mahl beyuns ſey und mit uns arbeite/
daß wir erkennen was dir wohlgefalle. Die Freu
de indem HErrn ienunſere Starcke.D]

bhandluing. 5

3 ing 1æ O nothig Andachtige Hochnd hertzlich

t biegelebteft ilerſeith du rch chtiſtum/
vm zur ewigen Seeligteit auberwehlte hohe
Jo Perſo



Hoher Perſonren.
Perſonen an dero Hocherfteulichen Geburths-Dägen das

Gebet ihrer Unterthanen und anderer gottſeeligen Leute iſt
daß auch der lobliche Katjſer Ferainandius IJ. daruber ein beſon
deres Vergnügen bezeuget denn wenn er ſahe daß am ſelbigen

Tage ſich die Geiſtlichen ſo andachtig erwieſen ſo ſprach er;
Esiſt mir lieb daß ich Leute habe die mir helffen
EOtt Danck ſagen/ undbeten weilich daran GOtt
ſo viel ſchuldig bin und dbchſo wenig leiſten kan
wie deſſen geweſener BrichtVater VWilhelm l.amormaini in ſei
ner Lebens-Beſchreibung gedencket; ſo nothig iſt auch daß ſie
ſelbſten heilige Hande auffheben und ſonderlich an denen hohen
Geburths-Tagen ſich der allſchutzenden Vater Sorge ihres
GOttes ergeben. Die Formulaber und in ivas terminis es
geſchehenſolle iſt in unſerin Text abgefaſt denn darinnen iſt ent

halten das ſchone Beburthsags- Gebeth
hoher Perſonen. Jchrede aber nicht ohne Grund deñ

es iſt ſchon

Srſter Sheil.
Seinem Dnnhalt nach. Konte auch wohlwas

Geiſtreichers was andachtigers was durchdringenders gefun

den werden als dieſer Seuffzer: Sende deine Weißheit aus
deinem heiligen Himmel und aus dem Thron deiner Herrlig

m  2  6 2

VJeweſen. Denn freylich hohe Perſonen haben am allermei
ſten Urſache zu bethen es erheiſchet ẽs ihre hohe Perſon die ae



Das ſchone Geburths. TagsGebe th
latius patet: ſagt seneca Dasiſt: Ein ieder den. GOlf

andern vorgeſetzt hat der iſt denen Nachſtellung
heimlicher Feinde deſtomehr unterworffen; Eserfor
dertes ihr Amt und rufft ihnen die Kirche alle Morgen ins
Hertzund Ohren:

Mit Gebethfang allesan

Wenn es ſoll gelingen
Sey nicht ein vermeſſen Reann

Jun ſo ſchweren Dingen.
Es erforderts die Wohlfahrt des gantzen Landes. Ein Hrr/

ſagt Lutherus der vor ſeine Unterthanen nicht bethet,
deriſt nicht werth daß er ein Furſt iſt. Ja auch hohe
Perſonen weibliches Geſchlechts welchen EoOtt eine hohe Ge
ibalt in dem Lande verliehen vie konnen ſich dieſes Gebeths ſehr

wohlbedienen. Venn iſt ihnen das Gebeth in allen andern
Dingen nothig ſoll anders Glück und Seegen darbey ſehn
warum nicht in ſolchen die das Auffnehmen ihres hohen Hau.
ſes und des gantzen Landes Wohlfahrt concernirtn. Ach
wie wohl ſtehets da wenn mans nicht auff die Conllia dieſer
und jener allein ankommen laſt ſondern GOtt ſelbſt um erleuch

J tete Augen ſeines Verſtandniſſes bittet und GOtt das directho.
riumlaſt und mit Beſtande der Wahrheit bethet:

Fnallen meinen Thaten

ĩJ Laßich den Hochſten rathenĩ Der alleskanundhat
 Er muß zu allen Dingen

Sols anders wohlgelingen
Selbſt geben ſeinen Rathund That.

Drum macht auch Jacobg gar keinen Unterſcheid unter manlichẽ

und weiblichenGzeſchlechte: Wer Weißheit und Verſtand
bedanff /der bitte ſie vonEOtt ſo wird fie ihm gegeben
werden. Jac.l.g. Und das iſteben derjenige zu welchen dieſts
Geburths Tages Gebethaerichtet iſt nanjlichOtt der HErr:.

ESen—
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MWoher Perſohnen.
Sende /duo GOtt deine Weißheit von deinem hei
ligen Himmel. Dem hatte vr in vorhergehenden Worten
dreherten EhrenTitulgegebener hat ihn genennet den Gott
ſtüüer Pater unherkenuet d nckrarlich da er ſeinjeni Eitern
uüd VorEltern ſo treiilichbehaeſtanden ſonderlich ſelnem Ko
niglichen Herrn Vater aus dom Staube hervorgezogen und
hiermit erwieſen daß er die Hohen konne herunter tyer en
hingegen die Elenden erhohen. Luc. lgr. Er nennet ihn
den HErrn aller Gute nicht nur ellntialiter, dem Weſen.
nach vaher er geuennet wird en.radn deun der HErriſt!
gut und from̃ marew g. Wiemandiſtgut vohn allein

GOtt.Marth. XR. 17.fnte kn auch efficienter, der Wir!
chuñanach vonwelchen als vhn dem Vater des Lichts

alles Gutes herkomt. Jac:auy. Daher ſagt auch Lutherus.
GOttriſt der von dem minn alles Gutes empfanget
und beydem manullrs bideinisß iwied dahebuchte ich
daß wie Deutſcheneben GOtt mit dieſem Nahmen
feiner und artiger deñ in keiner andern Sprachenen
nen nach dem Wottlein Ezut als der der einige Heyl
Btuñenaller Gute iſt. Er nennetihn einen Schopffer aller

Dinge  der alles nach ſeinem Wort gemacht hat. Sichet auf
die erſte Schopffung welche im erſten Guch Moſis beſchrieben
vom Johanneaber erklaretwird: Alle Dinge ſind durch!
daſſelbige Wortdes HErxngemucht und ohne daſ
ſelbige iſt nichts gemacht das gemacht iſt. Joh. 1
Welches David beſtarcket; Dyr Hum̃eliſt durchs Wort
des HErrn gemacht dind alle ſein Heer durch den
Gxiſt ſeines Mundis. piccun. 6. Dieſen großen GOtt.
rufſen nun hohe Perſonen um Wheißheit an. Denn alle Weiß

heit iſt von GOtt dem Hrrn und wohnet beh ihm
ewiglich. Syr. un. Er theilet ſie nach ſeinem Gefallen unter.

den MenſchenKindern aus wie er will von Jhm hatte nicht
D nur



Das ſchone GeburthsTags Gebeth
nur der kluge Joſeph und weiſe Bezaleel. Apoſtel Geſch. VIJ. io.
2 B. Moſ. xxxi. z. ſondern auch eine Abigail ihren Verſtand.
1. Sam. xxv. ig. Das Weib von Thekoah 2. Sam. xiv. 2. und
die Weißheitvolle Frau von Abel ihre Weißheit. 2. Sam.xx, ib.

Durchſolche weiſe Weiber wirdein Haus ich ſage noch
mehr ein gantzes Land regieret. Spruchw. Sal. xw. 1 Was
iſts aber denn das in dieſem ſchonen Gebeth erbethen wird?
Nichts als die Weißheit: Sende deine Weißbeit, Redet hier
nicht von der ſelbſt-ſtandigen Weißheit unſern HERRN
JESuUCHRdJſto welche ben GO TTdem Vatergeweſen
daer den Himmel bereitet und die Tieffe mit ſeinem
Ziel verfaſſet daer die Wolcken droben feſtet/daer fe
ſtiget die Brunnen der Tieffen. Spruchw. Vlll. 27. 28.
Der uns auch in der Fulle der Zeitgemacht iſt von GOtt
zur Weißheit. 1. Cor. zo. Und von welchem Paulus nebſt.

ſeinen MitApoſteln bekennet: Daß ſie Chriſtum predig
tengottliche Krafft und goöttliche Weißheit.. Cor.124.

Jn welchen alle Schatze der Weißheit und der Er
kantniß verborgen liegen. Coll. IH.3. Und freyhlich bey dem
ausbundigemWahlſpruch unſerer gnadigſten HERTZO

GJN ſein Bewenden hatt: Meine groſte Weißheit iſt

JESUS LCyhriſtus. Jedochiſt auch nicht allhiergemei
net die bloße irrdiſche Weißheit welche ohne GOtteine rechte

Thorheit iſt. Ahitophel war ein kluger politicus, wenn er was
riethe ſo war es als wenn man GOtt um Rathfrag
te aberder HErr machte dem Rath Ahitophels
zur Narrheit.. Sam. XVI J.i4. Und bleibt alſo wohldarbey:

KPtchriſtumlieb haben iſt beſſer deñ alles wiſſen. Eph. Il.
19. Daher ſo iſt es die Chriſtliche Weißheit die hohe Perſonen
erbitten. Der Urſprung iſt GOtt der HErr dieſes Licht wird
angezundet von GOtt dem Vater welcher ſolche Weißheit in
ſeinem Worte wircket: Das Zeugniß des HErrn iſt ge,
wiß und machet die Albern weiſe. rCuin. 8. JESuSſ
ghriſtus der Sohn GOttes iſt die ſelbſtſtandige Weißheit.

Spruchw.



Hoher Perſonen.
252—Spruch. vnl i2. Die macht daß die Albern witzig /u. die

Jünglinge vernunfftig und furſichtig werdẽ. Spruch.
La. Der Heil. Geiſt it der Geiſt der Weißheit und des
Verſtandes der Geiſt des Raths und der Erkantniß.
Eſa. xi.2. Die Richtſchnur iſt das Wort GOttes was mit dem
geoffenbahrten Willen Gottes überein komt im Lehr undLeben

das iſt Weißheit was darwider laufft lauter Thorheit und
ſagt deßwegen Syrach: Alle unſere Sachen muſſen nach

GOttes Wort gerichtet ſeyn. Syr.x. 21. Die Art und Weiſe
ſolcher Weißheit iſt daß ein Menſch vor allen Dingen eine wah

rereurcht GOttes in ſeinem Hertzen hat denn die Furcht des
HErrn iſt der Weißheit Anfang. Pſ. exi. io. Hernach furſich
tig in allen ſeinen Verrichtungen handelt u. zunehet wie erfur
ſichtig wandele nicht als die Unweiſen ſondern als die Weiſen.
Epn. V.i. Und alſo der geiſtlichen und leiblichen Gefahr gluck—
lich entgehet: Denn der Witzige ſiehet das Unglucku. verbirgt
ſich. Spruchw. xxin. z. Dieſe Weißheit beſchreibet unſer Tert
als eine gar hohe Weißheit: Denn ſie weiß alles und ver
ſtehet alles. Menſchliches Wiſſen iſt ein Stuckwerck 1. Cor.

xiu.g. Wir treffen das kaum das auff Erden iſt und
finden ſchwerlich das unter Handen iſt wer will deñ
erforſchen das im Him̃eliſt? Buch der Weißh R. i6. Al

lein wenn GOtt der HErr Weißheit giebet und ſendet ſeinen
heiligen Geiſt aus der Hohe dieſelbige Weißheit macht daß der

Menſch klüglich wandelt und durch dieſe Weißheit
herrlich wird. B. Weißh. vill.g. Sie weiß alles und verſte
hets. Wo man was Gluckliches in ſeinem Beruff arbeiten
ſchaffenund verrichten will da muß vor allen Dingen eauſæ co
znitio ſehn man muß die Sache wiſſen und verſtehen ſonſt wird
alle angewendete Muhe vergebens ſeyn. Nun weiß aber die
Gottliche Weißheit alles was GOtt angenehm und wohlge
fallig iſt; Drum wo ſie GOTT in das Hertz eines Menſchen
nerab ſendet ſo gibt ſie ein Licht daß er weiß was er in ſeinem
Amte und Verrichtungen thun ſoll und darff alſo um deſto we
niger an alucklichen Sueceſl. zweiffeln. Weiter haben wir zu
ſchen den Ort woher ſich die hohen Perſonen die Weißheit er
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bitten: Sende deine Weißheit herabvon deinem heiligen Him
mel und aus dem Thron deiner Herrlichkeit. Da wir int
denn nicht lange wollen auffhalten bey ber Mehnung des Car
chuſiani, welcher durch den heil Hinimel die heii. Enael will ver
ſtanden haben auch hindert nichts daß das Wort Himmekin
Lluraliſtehet ſintemahl dieſes nach dem idioiismo hebraico gere
detiſt. Nur dieſes iſt zu erinnern daß nicht ſo ein Himmer ge
meynett iſt alswenn GOttdarinnen eingeſchloſſen ware  und
alſo durch viele Meilen die Weißheit herabifenðen muſte awiei
wir Menſchen etwas einander zuſenden; Dergleichen Be
wandnis hat es auch mit dem Thton ſeiner Herrligkeit auiff
welchen er nicht ſoſitzet wie Konige und Potentaten auff ihrru:
Throne ſich prælentiren und ihre Herrlichkeit ſehen laſſen deur
der Himmel iſt zwar ſein Stuhl aber die Erde ſemer
Fuſſe Schemmet.tunuavnn. Griſts der Himmelund
Erdenerfullet. Jer. Xxtiu.4. Jader Hummel und al
ler Himmel Himmelmogen ihn nicht verſorgen. .B
Konige Vlll.27. Undiſt alſo dieſes nur menſchl. Weiſe geredet
anzudeuten woher doch der Meuſch alle Warheit und Wern
ſtand herhabe nemlich von Gott wie etthan auch Jacobus ſagel;

Die Weißheit iſt von oben herab. Jac. iliz. Wir koörnei
auch hierben nicht unberühret laſſen/ die Zeit wenn denn hohl
Perſonen alſo zu GOtt beten?Salomodhate dieſes bey Antritt

ſeiner Regierung und bate GOtt um Weißheit warum ſolten
dieſes hohe Perſonen nicht auch thun ſo offt als ſie ein Jahr die
ſes muhſeeligen Lebens überwunden und in in ein neues ſoit

ſchreiten. Das Gebet ſoll niemals unterlafſen werden
Haltet anamGfebeth. ↄdin. vn.a Betet ohirunterlaß
LThelſſal. V.rz. Aber doch vornehmlich will es an dem Giea
buxthsTage eines Chriuten iehr nothig ſeyn denn dagehet ſov

zu iagen das menſchliche Elend auf das neue an. Der fromme
Ceilerus zu Skraßburg ſonoch vor Lutheri Zeiten gelebt hielb
vor ſich ein ordentliches TageBuch oder Lebensegiſter da
erdenn zu ſeinem Geburths Tage geſchrieben: Der Tag der

Angſt. Jawohl denn wie dir Menſchen da von ihten Mut
ternmit Schmertzen hrbbhren werden. B Moſiz un

4 2. 16, al—



Hoher Perſonen. u

16. alſo kommen ſie ſelhſten ſo danm in die Welt davon der Hey
land ſagt: Jnder Welthabt ihr Angſt. jon. Xvl. 33. Drumiſt
wie zu allen Zeiten alſo bornehuilich an ſolchemſTage nothig zu

ſeuffzen: Laß mich nicht und thue nicht von mir die
Hand abGOttmein Heyl. eſal. xxyn. 9. Und da kom
men wir endlich auf dus Gebeth ſelbft das beſtehet insgemein

in Senden ſolcher Weißheit: Sende deine Weißheit. Das
Griechiſche Wort daraus das Wort in dem HauptTeyt zuſam;
men geſetzt iſt bedeutet eigentlich eine ſolche Sendung die zu.
Bezeugung einer. ſonderbahren Gnade aeſchiehet. wie
etwan alſo Dapid ſeine Geſandten gudem Konige per Kinder

ſte 5 un b rd n Lod ſcinesAmmon ſendete daß inn jr o en ueneverſtorbentn Vaters  GaS l.x.z Oderwie GOttden
Engel Gabrltiſandte den in Oh acht auffder Erden kliegen
den Propheten Danicl auffzurichten und zu troſten. Dan. Vlil.
1g. Ja die ſiebenzig Dollmetſcher btauchen ebgar von der Sen
dung des Sohnes GOttes wenii der uelliardurch den Mund
Eliæ ſaget: Ver Hſerr hat uuch gefandt zu troſten
alle Traurigen ur E ſlches d Sdud

immliſchen Weißheit hitten nch auch hohe Perſonen aus und

che W

ñA.

—S

b

ude ich dieſes Griechic  Wort nicht nur allein von bloßzen.
Zenden daner auch kin Bothe. den maũ zum andern ſen—
kt genennet wird. t rnαν,. 2. B. Kon xxnii ſondern

es heiſſek gar einen entgegen ſenden wie etwan Daold GOtt

dancket der die ablgan ahm nutgegen gefindr habe daß das

Hauſe zügedacht. B. Sam. xxv. zr. das halt dieſes Gebeth
BlutBad aun ſolche Weiſt verwieden blithen das er ihrem.

deninach in ſich: GOtt wolle innen doch mitt ſeinet Weißheit
äütgegeij undauvor kominen. Es ſtehet freylich in nie
uandesbzliwalt jvieer wandele oder ſeinen Gang
richte. Jet.x. Drum mur aucu in virnm Stucke GOttden Men22

ſhen mit ſener Guh und heſthhit züvor keizimen. Drum
J. —ueuuòi

GHrr lence und nd Sinnen/
Freib ſelbſtenmein Weginnen

E, Durch



Durch deines Beiſtes Gicht
Gwvie kanich ſonſt beſtehen

Und ohne Straucheln gehen
Wenn mir dein Kichkgebricht.

GoOtt wolle Sie durch dieſe Weißheit inalien ihren Thun und
kLaſſen begleiten und ſie leiten nach ſeinen Rath. kſrxxin.
24. GOtt wolle ihnen mit ſeiner Gottlichen Weißheit überall

nachfolgen daß ſie und alle die ihre lobliche Thaten ſehen ex,
poſt facto ſchlieſſen konnen das habe GOtt gethan und
merden daßes ſein Wertkſen. fCaiv. 10. In ſpeeie aber.
und inſonderheit beſtehet bieſes eheburthsTagsBebeth in ei
nemerbetenen Gottlichen Beyſtande: Sende ſie betet Salo

mo daß ſie beymir ſeh und init mir arbeite. Hohe Perſoneu
hat GOtt nicht deswegen in die Hohe geſetzt daß ſie ſollen ſeyn
otioſi ſpectatores; muſſige guſchauer ſondern daß ne ſollen arn.

beiten: Regieret iemand heiſtes ſo eij er ſörgfaltig.
Rom. xll.s: Daher expedirte auch bey der ſchweren Kranckheit
Veſpaſianus die wichtigſten Dinge und fuhrete dabey dieſe Wor
te: lmperatoremſtantem mori oportet. Ein Kayhſer muß
ſtehend ſterben. Alphonſui. behauptet mit ſeinem Exempel.

ſeinen Ausſpruch  5OTTund die Natur habe einen

großen Herrn nicht zum Muſſig- Gange ſondern
zur Arbeit erſchaffen. Konig bhilppus wap ſehr emſig!
und da er einmahl in einer aroßen Verſam̃lung einichlummerte/
und etliche von denen Großen ſich kutzelten ſagt einer von ſeinen
treuen Dienern: Noli miraii dörmientem Philippurn; qlvia den

mientibus aliis ille vipilat. Wurmnderr dich nicht daß Pliit
lippuz itzo ſchlafet denn wenn andere ſchlaffen fo
wacht er. Beyſolcher ſchſveren Arbrit hitten nunnohe Per
ſonen GOtt er woüle ſelbſten Hand mit aniegen untchre heyl
ſame conſilia und hohe Verrichtung von oben herab krafftigſt

1»eoeun9



Hoher Perſohnen.
ſecundiren ſo werde alles wohl ablauffen. Esbeſtehet dieſes
in einer erbethener Regierüng ünd Fuhrung: Und laß ſie
mich teiten in meinen Wercken maßiglich enn, na h
der menſur der rechten Vernunfft damit mander Sache weder
in exceſſu zů vlel noch in defectu zu wenig thue. Denn me
dio tutiſlimuzibis. Dia MittelStraſte iſt die ſicherſte. So
wenig als das centrum in einem Circui von allen zufinden iſt

vo

ſondern es mun ein erfahrner Meiſter ſehn ſo wenig kan der
Menſch das Pfaaß in allen Dingen treffen. Der Verſtand
iſt verfinſtert das Hertz widerſpenſtig die Umſtande varia-
bel und unzehlig die Gefährligkeit unermeßlich und der
Ausgang ungewiß. Drum bitten hohe Perſonen daß er
ſie durch ſeine Weißheit wolle leiten und fuhren laſſen auff
rechter Straßen. kſunxung. Jhnen zeigenſeine Wege/u.
lehren ſeine Steige ſie leiten in ſeiner Wahrheit u. ſie

lehren u. ſie den beſten Weg leiten.eſxxv.45. Es begreif
fet auchendlich dieſes Gebet in ſich eine erbethene Beſchirmung:

Und mich behuten durchihreHerrligkeit.n. heiſſet ſon
ſten auch ſo viel als Gewalt es hat aber der ſeelige Lutherus in
ſeiner Uberſetzung den effect fur die Urſache geſetzet weil durch
die Allmacht GOttes uuch ſeine Herrligkeit offenbahret wird.
Durch dieſe Herrligkeit und Gewalt ſoll GOTT ſie behu
ten. Je hoher der Menſch iſt ie mehr hat er Feinde: dem.
per virtutes ſequitur invidia, feriuntque ſummos fulgura montes.

Neid folget der Tugend ĩer auf demFuſſe nach u. die
hoheſten Berge werden von dem Blitzammeiſten ge
ruhret. Aber die Weißheit GOttes behütet einen Menſchen
der HErr bededet ihn mit ſelulen Zittigen und ſeine
Zuverſich kſtunter enen Fijgein es darff ihm tein uü
vels begegnen undleine Prage zu ſeiner Hütten ſich

nahen. Denn er hat ſeinen Engeln befohlen uber
ihn daß ſie ihn: behuten ;auff/allen ſeinen We
gen dat ſie ihn auff den Hunden tragen daß

GEe lien er —4 24IDqIêDDeIòDIOIü J 1 ulue—



io. Ob er ichon allt ſo wirder doch nicht weageworfA

E dfen dennder H rrerhatt ihn ben der Hand et vxxvii
24. Der Horrbehuterihu fur allen Ubet der HErr
ehütet ſeine Seele /berzðrrvehütet ſeinen? lusgang
und Cingangvonnun n nEwhaktit/henns. Das

11

ullaſſet mir ein ſchones und am abgffaueres behurths TagsL.

Gebet ſeyn daben ipir ündelthas lange uffgehalten aber auch
Gottlob das mieine unſeies vexptes gehoben haben. Nun iſt
noch ubrig daß wir auch bey dieſem Geburths  Tags-Gebyn

the ſehen. 2i.,
 zundeler Sheit

22 toAuff deſſen ſchonen Rachdruck. Es iſt nlchthubeſchreulE
4

J E

ben was Gottſeelige Hertzendurch ihr Gebeth bey GOtt kon
nen zuwege bringen. Das Gebeth ſagt ein auslandiſcher Lehl
rer tomt mit BeſehlsBrjeffen vor die Thur des Him̃els das
klinget hart und hat dennoch ſeinen Grund. Eſa. xrv. 6. Das
Gebeth iſt ein durchdringender Orator und Redner der uns beh
GOtt alles zu wege bringt es iſt ein Magnet der Gottes Hertz
an ſich ziehet es iſt Jonathans Bogen der niemahls gefehlet
das Schwerd Sauls das niemahls leer wiederkomen von dem
Blute der xeinde.2. B. Sam.1. 22. Es iſt gleich einer lieblich
ſingenden Lerche ie hoher dieſe empor ueiget ie hefftiger unoAr

Er ſtdurchdringender ſie ſinget der H ri ja nahe allen di
ihn anruffen allen die ihn mit Eruiſt anruffen/ er thut

 t—ä

h l
was die Gottesfürchtnen begehren und horrt ihr

erSchreyenundh iffti en et cilv, is. io. Hat nun das
liebe Gebeth insaeme ntin nwvoritenlichen Narchdruck ſokdul4

nen wir denſelben hohen Prtſtennimeuiuhr abſprechen wenli
ſie an ihren GeburtnsTage andachtig duzOtt ſoufftzen ſie wer
den den Nachdruck empnnden theoretjea, in der Wihſenſchafff
und Erkantniß: Auf daß ich etenne was dit iwdigefalle:
Es geſchiehetofftermahls däß mancher dencket er diene GOtt

und



und thue gar recht und betrugt ſich doch gewaltig. Sie ma
chens wie der Heyland von denen Juden ſaget: Sie meiüen ſie
thun GOtt einen Dienſt daran Joh XVL2. Aber es iſt nicht
alles gut was gut gemeint iſt mancher meinet er ſey GOtt am
näheſten wenner am weiteſten von ihm tritt erwandere gerade
dom Him̃elau da er die Holle mit allen Krafften ſuchet ein heß
lich Anaeſicht mird keine xarbe ſchon und was an ihm ſelbſt boſe
iſt mag keine Meinung Wie aut ſie iſt gut machen das Boſe inlt
einer guten Meinung ſchinücken iſt eden ſo thoricht als eine Sau
mut einem guldenẽ Halsbande behengẽ die Sau bleibt das was
ſie iſt u. eine ſchline Sache wird durch die gute Meinung nicht
geandert; Aber gibt Gott einem Menſchen Weißheit ſo weiß er

was gut iſt und was der HErr ſein SOtt von ihm
ſordert wiek. Vng Ererkennet wie er ſtinen Weg ſoll un
ſeraflich gehen weer fich nehmlich halt nach GOt
tes Wort. Pſexx.9. Unddie Gebothe des HErrn ſind
ſeine RathsLeute. ſ. cxrx. 24. Gie ſollen aber auch den
Nachdruckempfinden in vraxi, in der That: ſo werden dir meine
Wercke angenehm ſeyn. Siehet hierſo wohl auff die Werckeder
Gottſeeligkeit da ein Chriſt bemühet iſt GOttrechtſchaffen zu
erkeñen: Denn das iſt das ewige Leben daß ſie dich Va
ter der duallein wahter GOTT biſt und den duge;
ſandt haſt FEſum Chriſtumerkeñen. Jok. xvit3. Sich
mit Leib und Seel GOtt zu ſeinen Dienſt auffzuopffern und
ſeinenLeibzu begebozueinoni Dpffer das da lebendig

heiligund GOtt woigefällig iſt. komn:v ni. die Sundt
mit Ernſt meiden und ſich hüten daßman in keine Sun
dewillige und thue wider EDttes Geboth. rob w.e
Jm Gebet ſichandachtig bezeigen und zuſchen daß ſeine
Gottesfurcht nicht. enchelty ſei under ſeinem GOtt
hiermit auf die wichtigen Amts zeſchafte und hůtet ſich/ van.jncht diene mit falſc aertzen. enu. L. 2. Ergiehlet aberauch

yr

erdas Wertk des HErrn nicht nachlaßig treibe Jerem.
xXu. Vil. io. Dieſeiwercke nun worden G OeT angenthin
ſenn. Das Gliechiſcht Wort uuie bedeuitet nicht allein bene-
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plaeitum, ein Wohlgefallen ſondern ein ſolches daeiner mit dem
Wercke es zu erkennen giebetſdieſe Sache ſey einem uberaus an
genehmgeweſen. Das iſt der Nutzen des Gebeths GOtt wird
Gnade und Segen einen erwunſchten succell zu allen Dingen
geben was ſie unter ſeiner Furcht werden anfangen ſie ſollen das

Gluck Joſephs haben wasey machte da gab der HErr
Gluckzu 1B Moſ. uxin.z. Erwolle ihnen als ſeinen
Freunden alles ſchlaffend geben. Cauxvn. Er werde
alles herrlich hinaus fuhren. ECarvni.29. Jſt daß nicht ein154

e

ſchoner Nachdruckdieſes Geburths TagsGebets ſolche hohe
Perſonen ſollen durch ihr gantzes Lebendas Hertz GOttes in
ihren Handen haben undwas ſie bitten das will GOttthun.
Nunmerckeich daß der HErr ſeinen Geſalbten hilfft
ünderhoret ihnin ſeintan heiligen Hum̃el ſeine rechto
Hand hilfft gewaltiglich; rl xx7. Undſo iſtgewiß dieſes
die vornehinſte Solennitat welche ein Chriſt bey Begehung ſeit
nes GebutthsTags zu obſerriren daß er an dieſem Tage zu ſei
nen GOtt betet, Jch tadeie das nicht dazman vor Zeiten an
denen Geburths-Tagen koſfhare Geichencke gebracht pretioſa
Ringe theure Juwelen unſchatzbare Perlen wie Kirch.
maunus berichtet; Jch verwerffe auch das nicht gantzlich dak 2

man andenen CeburthsTagen ſich frolich bezeüget denn esiſt
allzuweit gegangen wenn Origenesin der d lll Hamilie uber das

r

u. B. Moſis gar au ungutja pon denen Geburths Tagen re
det und meinet: Es konne kein Menſch mit gutem Ge
wiſſen ſeinen Eeburthz/ Zag begehen ware guch des

wegenkein Pefehlin EDttes Wort enthalten: Deñ
ob iwij gleich deswegen kejnen peciai Befehlhaber ſo iſt er den
noch darinnen bkarinen dauns die Danckſaguna vor alle Wol
thaten auff die Stele gebunden iſt nur das es darbey zugehewie

auff dem Gaſt-Geboth det jungen Chbidt Däts Mahluild

die Freude halten ſie in Chottes Fijrch
vleibet doch bas CGjebetain ichen Taae dij vo
tat. Betet inn wennm teine gefarrlich
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ian ſich auff ieglichen Tag jaqurglie Stunden von rechtewe

—71
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gen mit dem lieben éebeth warnn mitht arrein gantzes Jahr
da manguffder gefahrlichen eneiſe dieſes Lebens auff der Jam
merSee dieſer Weit ſo manchein Unglüct guf das neue entge
gengehet. Ach daiſt ja nothih zu ſenfftzen:

Hiilff GErr  Eſulaß gelingen/
Giff en neuet Cahr hehtan/

Haß es neuen Seegen brin gen/ J
Daß auffs neuich wandelnkan/

Haß mich dir befohlen ſeyn/:n
Und darneben all daß ein

Neues gzʒluck und neueß eben
Wolſtur mir aug naden geben.22

Thut dir nun mein lieber Chriſt dein GOTD
die Gnade daß er dich deinen Geburths Tager
leben laſt ſo dencke vornehmlich auff dieſe Solenni

uat faſſe ab in dejnen Eʒeburths. TagsGebetheinen

258

hertziichen Daüch. enes Engrlandinhen. Koniges
Geburths-Tag ſollen din Cnger in Lſüfften beſungen

hbnie Arrt  ind püt ſtaen. ax ngiæ, quaa mupuert eregnave—
lit. Esſeh geriede ier Engernd/ ſolänge
pieſer Printz heyrſch nwird. Dat haſtu niein
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le m hrtt uch dei b u lud
Arrtz nicht nothin v; Otthat dir dedwegen ſelöſt er

n undaegee d amtl benſjo ſt/rſagenrſgErrich dinpiekangerhng aller varnn

hertzigkeit und Jreueble dudeinem henech
te (Magd) gethan aſt.n Muſpinxn.io. Ver.
knupffe ſolchen Danck auch miteinemhertzi. Wunſch:

Sendr o Gontt deine hechheit von dei
5*TD nem



Das ſchone GeburthsTags Gebeth.

nem heiligen Zim̃el??. Bennzum Kauffen
uhilfft nicht ſchnell ſeyn zum Streit hilfft nicht

ſtarck ſeyn zum Reichthumhilfft nicht klug
ſeyn. Prod. an. Darum hitteczehtt daß er dirmit

ſeiner Wiißheit ur Seiton ſtehen dich leiten/regieren

ch wo
3

und beſ ützten ſler kuen—

Spri iazuintiuen Thhken/
iHuff ſotüſt däs veſte rathen

Den Anfang Mittelund Ende
Ach Hhſrrzum benen wende.Ar

So wird EOtt aum dein Cebeth in Gnaden erhodre
du wirftie mehr und medrerkennen lernen was ihm
wohlgrfallt u. deine Wereke terden ihm angenehm
ſeyn. Geſetzt daß du betz Antritt eines neuen Jahres

viel Etend var dir han: viſciret homo, quantumA

calamitatis eũn epoctet, illied mori õntaret
ipfagt Tertullianus: enn der Zenſch uſte/.

wwas vor Elend kunfftig aun ivn wartete/ eraun

wurde ſich allobalden den Zod wunſchen.
Gzenug daßdie Weiltheit Gottet auch tauſenderlen
Wege wei dih von allen llngluck au befreyen wenn

in r ch aßziſtdas Juhrumi ſowi ſtuühhmuo dancken d
er demes Angaeſichts gulffeu. dein?g Dit2

Pſou na2. Hatdaber auchmein Gottzbeſchloſe

S chu ſſdorurvilli uwerdro en
An mein Verhainzniß gehn

Keinllngluckunttr allen

Kan mir zu hatte ſallen 11
4
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Hoher Perſohnen.
Aber miteinem weit freudigern Vertrauẽerfüllet anitzo
der Geiſt Gottes das in Andacht entflam̃ende HertzUn
lerer Durchlauchtigſten ü.gnadigſtenGgertzogin.
Jhre Durchl. haben Gott lobaus ſo vielen Proben daß
ihre HertzensSeuffzer niemahlen unerhoret von dem

Himmelzuruckgeprallet. Ehr Sebet iſt durch die
Wolcken gedrungen/ uhat nicht eher abgelaſ
ſen biß der Allerhochſte drein geſehẽ. Syr.xxxv. ai.
Eij ſo wirdauch itzedero Gebet furDtt tugen/
wie ein RauchDpfferu.ihre Fande auffheben
wie ein AbendDpffer Pſexri. Undeben zu dem
Endowerffe auch ichmichals Deo unwurdigſter Diener
vor dem Thron Gottl. Majeſtut nieder und bitte: O du
WoOtt meiner Zater/ und ZErr aller Bute/
ſende deine Weißheit von deinem heil. Kim̃el
und aus dem Fhron deiner Ferrligkeit/ ſende
ſie/ daß ſie bey ihr ſey/ und mit ihr arbeite daß ſie
erkenne was dir wohlgefalle. Jhrer Durchl.
Hertzſey ein reinlich Siegel voller heißheit. beerb.

xxiix.i. Dero Jerſtand bleibe allezeit erfullet mit

gottlicher Fheißheit.2. B. Moſ.xxi. 6. Leißheit
bleibeihr ttzuirſtlicher Sthinuck denn Weißheit
ſt hoher denn Peerlen. Hiob. xxnx. 18. Klugheit ſey

hrSchatz. Chrer Durchlauchtigkeit hoher Geiſt
ſetze auch auswartige in eiue Verwunderung daß ſie ſagẽ
mit der Konigin aus Reich Arabia: Esiſt mir nicht
die Felffte geſagk worben vondeiner gheißheit.

G 1.B.



1B. Kon. X.7. Die Wiißheit Gottes ſey bey Fhrer
Durchlauchtigkeit und arbeite mit ihnen. Sie ſe

bey Jhr in jhrer Andachts-Arbeit. Der Gtt
unſers ſjErrn KEſu Chriſti der Jater deß
Gerrligreit gebe iynen den Geiſt der heißheit
und der Offenbabrungzu ſeiner ſelbſtErkant
niß underleuchtete jgen ihres Jerſtandniſ
ſes daß ſie erkennen mogen welches da ſey die

Goffnung ihres Beruffs und welcher ſey der
KReichthum ſeines herrlichen Erbes an ſeinen

Kil Enht danu Si rf'llet dei igen. paa7as. t cee u wer ent

E ß 6mit rkantni ſeines illensinallerley Geift
licher Kheisheit und Jerſtand. Col.l.g. Die Weiß
heit GOttes ſeybetj Jhrin Fhrer Regierungs: Arbeit/
und Jhre Weißheit ſey wie der Eotter Weißheit wie von
dem Danielgeſaget wird. Daniel. V. u. Die Weißheit.

verleive Jhr einen ſotchen weiſen Muth beg aller Wi
derwartigkeit wie dem Kahjſer Ferdinanco, welcher
ſagte: Es hatten mich die Sorgen und Widerwartig
keiten ſchon lange um das Leben und in das Grab ge
bracht wenn ich nicht mich und alle das Neine der Por
tiorge Gottes gantziich uberaeben und aus Gottlichenu

Gnaden einr friſche und ftliche Natiir bekonimenhatte.

Denn wer mit Weißheit gehet der wird dem Ungluc
entrinnen. Prov. xxvui. 26. Die Weißheit Gottesleite
und führe ghre Durchlauchtinleit die Weißheit Eottes
halte fie hetn Jhrer rechten Aand. Pſ.xxxvu. a27. Die
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Weißheit Eottesumarme Sie ihrt Lincke liege unter
Jhren Haupt und ihre Rechte hertze Sit. Hoh. L. Sal.
II.s. Der HENR gebe Jhrer Burchlauchtigkeit neue
Krafft daß ſie äufffahren mut Flüaeln wie Mler daß ne
launen und nicht matt werden daß ſie wandemund nichta

mude werden. El. rx. zu; Die Weißheit Gortes behute
auch Jhre Durchlauchtigkeit ſis behute Dero Chriſt

Zzrſtliches Leben und nehmeeinen guten Theil von un
ſern Tahren hinweg und legers Jhren Tagen zu. Deun
die Weißheit brinart das Leben. Pred. Salvm. vn. 13.
Sie behute Dero ðeſundheit und Kraffte und laſſe Sie

vonkeinen Abgang ſondern taglich von einen neuen Zu
wachs wiſſen. Sie behute Jhrer Durchlauchtigkeit.
Kertzwertheſte Hoch Fur ſtliche WRaNTZN und
laſſe an hnen wahr werden ppas das Weib von ThekoaAa

ſaget: Jſein Ferr iſt weiſe/ wie die Kheisheit ei
nes Enaels Bttes.2. Sam. xw.ny. Sie behute
Werrn Rhertzog Whilipps Gochurſtlichen3

Durchlauchtigkeit hochſt ſeeligſten Bedachtnis
Goch Nuurſtl Wrau hittbe und laffe Sie nebſt
Erfullung alle Dero zeitlichen und geiſtlichen Verlan
gens allezeit voll ſehn des heiligen Beiſtes und
Weisheik. Apoſt. Geſch. VII. x. Uud da GOtt dem
Salomo deßwegen weilerallein um Weißheit gebeten
mit aller anderenerfiunlichgn Glucfeeligkeit uberſchutv

tete ſo wolle erauch wen hre Surchlauchtigkeit
die Weißheit von Jhmerbethen an ihuen uberſchweng

lich thun uber alles was ſie bikten u. verſtehen
Eph. III.2o. So wolleer auch die Worte dieerzu Sa
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Das ſchone GeburthsTags Gebeth

lomo geſprochen hier nicht vergebens laſſen auff die Er
defallen: Weil du nicht bitteſt um langesZeben

noch um Reichthum noch umdeiner zeinde
Seelen ſondern um Meisheit iche ſo habeich
gethan nach deinen Worten. Siche ich habe
dir ein weiſes und verſtandiges Fertz gegeben
daß deines gleichen vor dir nicht geweſeniſt/ und
nach dir nicht auffkommen wird darzu das du.
nicht gebeten haſt/ hab ich dir auch gegeben

»95nemlich Reichthum und Ehre/ daß deines glei7

chen keiner unter den Konigen und Zurſten
ſeyn wird.. B. Kon. lll. n. z. biß ſie endlich wiewohl nicht
eher als in einem ſpatem Alter in dem Himmel eingehen

werden zuuehmen Reichthum Weisheit und
Ehre. Offenb. Joh. V.7. und mit Dero glorwürdig

ſtenKorfahrentriumphiren werden: Amen/ Zob
und Ehre und Weisheit und Danck/u. Krafft
und Starcke ſey unſerin Btt von Ewigkeit
zu Ewigkeit: Offenb. Joh. Vll.n.

Geroſſegſtürſtin. Glantz der Welt
Da die Tugend Hoffſtatt hatt

Eebe wohl mit deinen Srben c
Hoheit Ehre Gluckund Ruhm
Bleibe euer Eigenthum

Trbett wenn wir alle ſterben enn
17
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